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1. Einleitung
Das Schadauftreten von Kiefernnadelgallmücken auf ausgedehnten Kultur- und Be­

standesflächen und über einen Zeitraum von jeweils mehreren Jahren ist aus vielen Län­
dern bekannt geworden. Auch in der Deutschen Demokratischen Republik war ein 
schädliches Gallmücken Vorkommen in den letzten Jahren örtlich verbreitet. Es kam 
stellenweise zu merklichen Schäden, die sich besonders auf armen, schlechtwüchsigen 
Sandstandorten in Südmecklenburg und in den Bezirken Magdeburg und Halle (Staatl. 
Forstwirtschaftsbetriebe Neuruppin, Kyritz, Rathenow, Genthin, Rosslau u. a.) bemerk­
bar machten. Die Larven der Kiefernnadelgallmücken saugen am Grunde der Maitrieb­
nadeln. Dadurch tritt eine Schwächung der Pflanzen ein, die befallenen Nadeln ver­
trocknen und fallen später ab. Bei Starkbefall kann Nadelverlust am gesamten Mai­
betrieb eintreten und als Folgeerscheinung wurde beobachtet, daß diese beachtlich ge­
schwächten Kiefern, vor allem Jungpflanzen, aber auch Zweige an älteren Bäumen braun 
werden und absterben können.

Nach E schebich  (1925) ist Thecodiplosis brachyntera S chw aegb . zu den forstlich 
sehr schädlichen Insekten zu rechnen. Obwohl diese Kiefernnadelgallmücke bereits im 
Jahre 1835 beschrieben wurde (Schw aegbich en , 1835) und von Zeit zu Zeit neue Er­

kenntnisse über Lebensweise, Erkennung des Befalls, Schadauftreten usw. publiziert 
wurden — wie Ende des vorigen Jahrhunderts (Altttm, 1892; E sk st e in , 1893), in den
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20er und Anfang der 30er Jahren (Grad ojevic , 1924; E c k s t e in , 1925; E sch erich , 1925; 
B utovitsch , 1930; T ubette, 1932 u. a.) ■—- sind doch viele Fragen zur Phänologie, zur 
Prognosestellung und vor allem zur Bekämpfung dieses Schädlings offen geblieben. Es 
war bisher nicht möglich, einer Massenvermehrung der Kiefernnadelgallmücken wirk­
sam zu begegnen, da Untersuchungen über den Zeitpunkt einer Bekämpfung und über die Brauchbarkeit entsprechender Mittel fehlten.

Auf Grund des stärkeren Schadauftretens der Kiefernnadelgailmücke seit dem Jahre 
1959 im Gebiet der DDR und der evtl, zu erwartenden besonderen Gefährlichkeit dieses 
Schädlings auf den ausgedehnten Kiefernkulturflächen, die als Erbe und Folge des 
2. Weltkrieges verblieben sind, machten sich Untersuchungen an den Kiefernnadelgall­
mücken notwendig. Im Rahmen dieser Arbeiten sollte hauptsächlich eine bessere Kennt­
nis über das Vorkommen und das Schadauftreten der Nadelgailmücke, über die Lebens­
weise, insbesondere die Phänologie des Mückenfluges und der Larvenentwicklung, über 
die rechtzeitige Erkennung des Befalls, über wirksame Entomophagen und deren Ein­
satzmöglichkeiten gegen diesen Schädling erzielt werden. In der vorliegenden Publi­
kation sollen einige Ergebnisse dieser Fragen an der sogenannten ,,Nadelverkürzenden“ Kieferngallmücke =  Kiefernnadelscheidengallmücke Thecodiplosis brachyntera S chw aegr . 
dargelegt werden. Über Probleme der Prognosestellung des zu erwartenden Schadauf­
tretens und die Anwendung chemischer Mittel wurde bereits berichtet (Fa n k h ä n el , 
1961). Die erhaltenen Resultate an der sogenannten ,,Nadelknickenden“ Kieferngall- 
mücke Cecidomyia baeri P rell  werden zu gegebener Zeit veröffentlicht.

Zur Methodik
Die Laboratoriums- und Freilandarbeiten über Kiefernnadelgallmücken wurden in 

den Jahren 1959—1962 durchgeführt. Die Untersuchungen in befallenen Kiefernkul­
turen und Schadbeständen erfolgten vorwiegend in den Staatl. Forstwirtschaftsbetrieben Neuruppin, Rosslau und Kyritz, vor allem im Revier Schweinrich bei Wittstock. In 
enger Zusammenarbeit mit der forstlichen Praxis kam eine wechselseitige Befruchtung 
und Förderung der Arbeit zustande. Durch eine spezielle Umfrage an alle Oberförstereien 
erhielten wir ein Bild über das Schädlingsauftreten in der Deutschen Demokratischen 
Republik, das durch Arbeiten an Ort und Stelle, durch Entnahme von Zweig- und Nadel­
material und durch Untersuchungen unter Freiland- und Laboratoriumsbedingungen 
vervollständigt wurde. Die Messungen der Gallmücken- und Parasitenstadien erfolgten 
unter dem Mikroskop mit Hilfe eines geeichten Okularmikrometers. Zuchten der Gall­
mücken und der Parasiten wurden im Insektarium sowie im Freigelände des Instituts 
für Forstwissenschaften, Eberswalde, angesetzt und beobachtet. Zur Ermittlung der 
herrschenden Temperatur- und Luftfeuchtigkeitsverhältnisse dienten uns 2 Thermohy- 
grographen.

Für die Bestimmung parasitischer Hymenopteren schulde ich Frau M. N. N ik o lsk a ja , 
Herrn V. Tobias in Leningrad und Herrn Z. B oitcek in Prag besonderen Dank. Weiter­
hin gebührt mein aufrichtiger Dank den stets einsatzbereiten Forstpraktikern, meiner 
technischen Assistentin Frau B. W ie s e  und der Laborantin Frl. B. L ucas für die Durch­
führung umfangreicher Zähl- und Meßarbeiten und die sorgsame Betreuung der Zuchten, 
sowie Herrn O. J ahrisch  für die Anfertigung der Photographien.

3. Schadauf treten und Verbreitung
Die Kiefernnadelgailmücke Thecodiplosis brachyntera S chwaegr. ist in 

mehreren europäischen Ländern zu Massenvermehrungen gekommen. Die 
wichtigsten Literaturangaben, die Hinweise über Zeiträume und Gebiete des 
Schadauftreters enthalten, wurden im Folgenden chronologisch zusammen­
gestellt:
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Autoren Zeitangaben Gebiet und Stärke des Befalls
SCHWAEGRICHEN 1833—1836

(1835; 1836)
R atzebtjrg 1861 (Kulturen hatten oft die Hälfte der Nadeln

(1869) verloren)
A ltum 1867—1868 Preußen, Frankfurt/O. (40 000 Morgen)

(1892)
T u b eu f 1872 bei Eberswalde (in weiter Ausdehnung)

(1932)
A lttjm 1887—1890 Bez. Osnabrück, Potsdam, Frankfurt/O.

(1892)
E ckstein 1891—1892 Umgebung von Berlin, Frankfurt/O., (Abster-

(1893) ben und Braunwerden der Kiefer)
A lttjm Westpoln. Gebiete, Harz, Sachsen (ernste Ge-

(1892) fahr für künstliche Kiefernbestände)
K omärek 1921—1922 Slowakei, Südmähren (50 000 ha)

(1924)
Gradojevic

(1924)
E ckstein 1923—1928 Nordbayern, Sachsen, Schlesien (starke Ver-

(1925) mehrung,
E scherich empfindliche Schäden, hauptsächlich an Kul-

(1925, 1941) turen)
T u b eu f 1932—1933 Norddeutschland

(1933)
B erger 1959 Westdeutschland, ohne Ortsangabe (erreichte

(1959) bedenkliche Ausmaße)
K r u el Südmecklenburg

(1961)
F a nkhänel 1959—1961 Staatl. Forstwirtschaftsbetriebe Neuruppin,

(1961) Rosslau, Elbe, Kyritz (starkes Auftreten)

Nach weiteren mündlichen Angaben war in den letzten Jahren auch ein 
stärkeres Vorkommen der Kiefernnadelgailmücke in der Volksrepublik 
Polen und in der Lettischen Sozialistischen Republik zu verzeichnen. Als 
allgemeine Erscheinung läßt sich aus den Literaturdaten erkennen, daß 
Massenvermehrungen dieses Kiefernschädlings jeweils über einen Zeitraum 
von mehreren Jahren ausgedehnt sind. Weiterhin ist in einer gewissen Regel­
mäßigkeit ersichtlich, daß ausgeprägte Gradationen der Gallmücken in 
einem etwa 30-jährigen Zyklus auftraten, wobei .über die Bedeutung ver­
schiedener Faktoren in dem Ursachenkomplex, der die Entstehung von 
Massenvermehrungen dieser Kiefernschädlinge stimuliert und auslöst, z. Z. 
noch nichts definitives ausgesagt werden kann. Es ließ sich nur immer 
wieder feststellen, daß die ersten Herde einer Üb er Vermehrung von Theco­
diplosis brachyntera auf den ärmsten Sandstandorten vor allem der Kiefern­
heidegebiete anzutreffen waren; es ist sehr wahrscheinlich, daß gerade hier 
durch stärkere Abweichungen von den normalen Klimaverhältnissen be­
dingt, z. B. durch Schwächung der Kiefern in und nach trockenwarmen Jah­
ren, eine Disposition der Wirtspflanze erreicht wird, die den Anstieg einer
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Schädlingsvermehrung fördert. Andererseits konnten wir in gesunden, 
kräftigen Kiefernkulturen auf nährstoffreichen Standorten finden, daß ver­
einzelt wohl auch hier die Nadelgallmücke vertreten ist, daß aber jüngere 
und auch ältere Larven vielfach in den Gallen abgestorben, ja augenschein­
lich durch den starken Harzaustritt in den Nadelgallen förmlich erstickt 
sind. Da Konstitution und Prädisposition der Befallsbestände eine ent­
scheidende Rolle für das Ausmaß der Schädlingsvermehrung spielen, er­
langen prophylaktische und hygi­
enische Verfahren, die zur Er­
höhung der Widerstandsfähigkeit 
und Krisenfestigkeit der Kulturen 
und Bestände beitragen, darunter 
waldbauliche Maßnahmen, Dün- 
gungs- und Meliorationsverfahren, 
eine große Bedeutung.

Im Gebiet der DDR machte 
sich in den Jahren 1959 bis 1961 
ein merkliches und z. T. stärkeres 
Schadauftreten von Thecodiplosis 
brachyntera hauptsächlich in Kie­
ferngebieten nord- und südwest­
lich von Berlin bemerkbar. Ein 
besonders starkes Gallmückenvor­
kommen zeigte sich 1959/60 im 
Staatl. Forstwirtschaftsbetrieb 
Neuruppin, in dem vor allem im 
Revier Darsikow in allen Alters­
klassen, bevorzugt an Waldrän­
dern, lückigen Orten und allein­
stehenden Kiefern, die letzten 
Kieferntriebe fast vollständig ent- 
nadelt waren. Ein nicht so stark 
ausgeprägtes Schadbild war 
1960/61 im Staatl. Forstwirt­
schaftsbetrieb Kyritz, Revier 
Schweinrich, festzustellen, wo in einer größeren Kiefernkultur teilweise 
über die Hälfte der Maitriebnadeln besetzt waren (Fig. 1). Aus dem Staatl. 
Forstwirtschaftsbetrieb Rathenow wurde im Bereich von 6 Oberförstereien 
ein z. T. merkliches Schadauftreten der Kiefernnadelgallmücke auf einer 
Fläche von 770 ha gemeldet. Weitere Angaben über ein merkliches, z. T. 
starkes, aber vielfach kleinflächiges Vorkommen liegen aus den Kreisen 
Brandenburg, Belzig, Genthin, Luckenwalde, Rosslau, Wittenberg, Ebers­walde und Niesky vor.

Fig. 1. Verkürzte, durch die Kiefernnadelgall­
mücke (Thecodiplosis brachyntera S chw aegr .) 

befallene Nadeln am Kiefernzweig
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4. Zur Lebensweise und Erkennungs des Befalls
Zusammenfassende Darstellungen über die Lebensweise von Thecodi­

plosis brachyntera finden sich vor allem bei Gradojevic  (1924). In dieser 
umfassenden Arbeit werden viele Ungenauigkeiten über Eiablage, Phäno­
logie, Zahl der Generationen der Art berichtigt, wie sie in Veröffentlichungen 
von R atzeburg  (1869), A ltum  (1892), E c k st e in  (1893) u. a. vorliegen. Wir 
konnten die Ergebnisse von Grado jevic  weitgehend bestätigen. Die allge­
meine Beschreibung der Lebensweise von Thecodiplosis brachyntera wurde 
bereits zusammengefaßt (F a n k h ä n e l , 1961); es sollen hier hauptsächlich 
neuere Ergebnisse und die entsprechenden Zahlen- bzw. Abbildungsmate­
rialien aufgeführt werden.

Das Phänogramm der Kiefernadelgailmücke Thecodiplosis brachyntera 
(Fig. 2) zeigt, daß die Gallmückenimagines in der letzten Aprildekade und
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Fig. 2. Phänogramm der Kiefernnadelgallmücke Thecodiplosis brachyntera Schw aegr . 
(Staatl. Forstwirtschaftsbetriebe Kyritz, Neuruppin, 1960, 1961)

Anfang Mai im Freiland anzutreffen sind. Nach der Eiablage kann man 
bereits in der zweiten Maidekade die jungen Gallmückenlarven an den fri­
schen, schnell heranwachsenden Kieferntrieben vorfinden. Im Verlaufe der 
gesamten Vegetationsperiode lassen sich die Larven im basalen Teil der 
jungen Kiefernnadeln in einer von ihnen bewohnten Galle feststellen (Fig. 3). 
Pro Galle konnten wir bis zu 6 Larven antreffen. Allerdings waren in allen 
von Anfang Juli bis Anfang November untersuchten Maitriebproben die 
Gallen mit nur 1 Larve am häufigsten vertreten (Fig. 4); in abnehmender 
Anzahl kamen Nadelpaare mit 2, 3 und 4 Gallmückenlarven am Grunde der 
befallenen Kiefernnadeln vor. Aus Fig. 4 ist zu entnehmen, daß die Größe 
der Larven zum gleichen Zeitpunkt der Untersuchung keine deutlichen
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Unterschiede aufweist, je nachdem ob sich 1, 2, 3 oder 4 Schädlingslarven 
in einer Galle befinden. Eindeutig verschieden sind dagegen die Werte der 
mittleren Larvenlängen in der Zeit von Juli bis November (Fig. 4). Unsere 
Untersuchungen an über 2500 Gallmückenlarven ergaben, daß die Larven 
Anfang Juli eine mittlere Länge von 1,0 mm aufweisen, in der folgenden 
Zeit nehmen sie bis Oktober etwa 0,2 mm pro Monat an Länge zu, um dann 
von Mitte Oktober bis Anfang November schneller zu wachsen (0,3 mm) 
und als erwachsene, rotorange gefärbte Larven eine mittlere Größe von 
1,79 mm zu erreichen (Fig. 4).Die Ergebnisse der regelmäßig durchgeführten Untersuchungen zeigten, 
daß in einer Nadelgalle 2, 3 und sogar mehr Larven normal aufwachsen

Fig. 3. Geöffnete Galle mit Larven von Thecodiplosis brachyntera S chw aegr .(vergrößert)
können, ohne daß sie einer Nahrungskonkurrenz zum Opfer fallen. Weiter­
hin ergab sich, daß die mittlere Länge der Thecodiplosis brachyntera-Larven, 
die nur in Einzahl die Galle bewohnen, entweder ebenso groß oder sogar 
deutlich kleiner war als die Werte der Larven, die zu zweit, zu dritt oder zu 
viert in einer Nadelgalle vorkamen (Fig. 5; 3. Triebquirl). Aus Fig. 5 ist 
auch ersichtlich, daß die Gallmückenlarven im 2. und 3. Triebquirl merklich 
kleiner sind als Larven, die im obersten Quirl (Wipfel) untersucht wurden. 
Diese Erscheinung läßt sich wohl damit erklären, daß der Saftstrom in den 
Wipfeltrieben stärker ist — die gesunden Kiefernnadeln sind hier ja auch
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738 H. F a n k h ä n e l , Thecodiplosis brachyntera Schw aegr .

länger als in den unteren Trieb quirlen — txnd im Zusammenhang mit einem 
größeren Nahrungsangebot wäre auch verständlich, daß die Länge der Gall­mückenlarven in den Wipfeltrieben größer ist.

mm

f la d e lp a a r  mit• 1 I 7777X E3
1/arve  T /a rren  H a r r e n  *+ ¿arvem mitt/pre 

Größe d er  
GaJImückpnlar rpn

Fig. 4. Mittlere Larvenlängen von Thecodiplosis brachyntera S chw aegr . in Abhängig­
keit vom Zeitpunkt der Untersuchung und der Zahl der Larven je Nadelpaar (Staatl. 

Forstwirtschaftsbetrieb Kyritz, Revier Schweinrich)

Thecodiplosis brachyntera überwintert im erwachsenen Larvenstadium 
(Fig. 2), z. T. ohne, z. T. nach Bildung eines Kokons. In regelmäßigen 
Untersuchungen der Larven während dieser Überwinterungszeit (18. 12.
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Fig. 5. Mittlere Laryenlängen von Thecodiplosis brachyntera Schw aegr . in Abhängig­
keit von der Stellung des befallenen Astquirls und der Zahl der Larven je Galle (Staatl 

Forstwirtschaftsbetrieb Kyritz, Revier Schweinrich)

Fig. 6. Anteil der Gallmückenlarven (Thecodiplosis brachyntera S chw aegr .), die im 
Verlaufe der Überwinterungszeit innerhalb bzw. außerhalb von befallenen Kiefernnadeln 
anzutreffen waren (Materialentnahme: 3.11.1961; Staatl. ForstwirtschaftsbetriebKyritz, Revier Schweinrich)
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1961; 29. 1. 1962; 20. 2. 1962; 19. 3. 1962) an jeweils mehreren befallenen 
Trieben fanden wir, daß Mitte Dezember 77,8% der Mückenlarven noch 
innerhalb der Gallen anzutreffen und nur 15,4% der Gallen leer waren 
(Fig. 6). Später nimmt der Anteil an leeren, von den Larven verlassenen 
Nadelgallen ständig zu, während umgekehrt die Zahl der Mückenlarven 
innerhalb der Gallen abnimmt (Fig. 6) und vorwiegend die parasitierten 
Larven in den Gallen verbleiben. In den Jahren 1961 und auch 1962 wan- 
derten vor allem Ende Januar, Anfang Februar viele Larven durch die enge 
Öffnung zwischen den beiden miteinander verwachsenen Kiefernnadeln aus 
(vgl. Fig. 6, hoher Anteil von Larven außerhalb der Galle am 29. 1. 1962), um 
einen geeigneten Platz für die im April stattfindende Verpuppung aufzu­
suchen. Die meisten Larven versuchen unter die Nadelscheide der befallenen,

vertrockneten Kiefern­
nadeln zu gelangen. Ein 
Teil der Larven (etwa 
1 Drittel) bohrte sich 
auch unter die Nadel­
scheide gesunder Kiefern­
nadeln ein. Mit den ab­
fallenden, vertrockneten 
Nadelpaaren gelangt 
auch eine größere Zahl 
an Mücken- und Parasi­
tenstadien auf die Wald­
bodenstreu. Während der 

i etwa zweiwöchigen Pup- 
Fig. 7. Imago von Thecodiplosis brachyntera Schw aegr . penruhe (Fig. 2) nehmen 

(vergrößert) die Gallmücken eine in­
tensive rote Färbung an.Die Mücke (Fig. 7) kann man an dem rotorange gefärbten Hinterleib sehr 

leicht erkennen. An der Form, Größe und Farbe des Hinterleibes als auch 
an der Länge der Fühler und der Ausbildung der Fühlerglieder lassen sich 
männliche Und weibliche Mücken gut unterscheiden. Genaue Angaben finden sich hei Gradojevio  (1924).

Beschreibungen des typischen Bildes des Gallmückenbefalls durch 
Thecodiplosis brachyntera, das sich durch Verkürzung der Nadeln, Gallbil- 
dung an der Nadelbasis, eintretende Vergilbung und Bräunung der be­
fallenen vertrocknenden Kiefernnadeln in der zweiten Oktoberhälfte bzw. 
November auszeichnet, sind mehrere Male in der Literatur zu finden 
(S ch w a eg r ic h en , 1835; Grado jev io , 1924; T itbeuf , 1932; E sc h er ic h , 
1937; G ä b l e r , 1955; F a n k h ä n e l , 1961 u. a.). Während sich der Befall 
durch Th. brachyntera im Spätherbst sehr leicht einschätzen läßt (Braun­
färbung der Nadeln), kann uns im Laufe des Sommers und Frühherbstes 
lediglich die Länge der Kiefernnadeln als äußerliches Befallsmerkmal dienen.
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Es stellt sich in den Monaten Juli bis Oktober ein zunehmender Unterschied 
in der Länge gesunder und von brachyntera befallener Kiefernnadeln heraus 
(Fig. 8). Unsere Untersuchungen ergaben, daß die von Gallmückenlarven 
besetzten Nadelpaare bis Anfang August eine mittlere Länge von 4,5 cm 
erreichen; diese Länge behalten die Kiefernnadeln bis zu ihrem Gelbwerden 
und Vertrocknen im Oktober, November bei. Die gesunden Nadeln sind

cm

'l‘t.7'1961 V 8.4961 26-8 4961 _ 15.9.4961 15.40.1961 3.14.4961
D a t u m  d e r  Z w e i g e n t n a h m e

Z e ic h e n e rk lä ru n g :

CZD Ea
g e s u n d e  Thecod/p/osis b r a c h y n te r a  
N a d e ln  Schwaegr.

b e fa l le n e  
N a d e ln

Fig. 8. Mittlere Länge gesunder und durch Thecodiplosis brachyntera S chw aegr . befal­
lener Nadeln zu verschiedenen Zeitpunkten der Untersuchung (Staatl. Forstwirtschafts­betrieb Kyritz, Revier Schweinrich)

bereits Mitte Juli im Durchschnitt um 1 cm länger als die befallenen; An­
fang August erreicht diese Differenz 2 cm und Mitte September beträgt sie 
etwa 4 cm (Fig. 8). Die relative Länge gesunder und befallener Kiefern­
nadeln wird außerdem durch den Gesundheitszustand der Bäume, die ge­
gebenen Standortsverhältnisse und die herrschenden meteorologischen Be­
dingungen maßgeblich beeinflußt.
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Die Länge der von Thecodiplosis brachyntera befallenen Kiefernnadeln 
entlang desselben Triebes ist nicht einheitlich. Die untersuchten Kiefern­
triebe wiesen unterschiedliche Längen der von der Gailmücke besetzten 
Nadeln auf, je nachdem, in welchen Triebzonen (0—4; 4—8; 8—12; 12 bis 
16 cm) sie sich, von der Spitze der Triebe aus gesehen, befinden. Es zeigte 
sich übereinstimmend, daß die befallenen Kiefernnadeln in der Entfernung 
bis 4 bzw. 8 cm vom Triebende aus durchschnittlich um 2 mm kürzer sind 
als Befallsnadeln, die sich in den Zweigzonen 8—12 bzw. 12— 16 cm von der Triebspitze aus befinden.

Die Stärke des Schädlingsbefalls weist in ihrer Intensität merkliche 
Unterschiede auf den betroffenen Kultur- bzw. Bestandesflächen auf. Außer 
der schon erwähnten Abhängigkeit von den jeweiligen Bodenstandorten und 
den entsprechenden Dispositionszuständen der Kiefer zeigten sich auch Be­
fallsgraduierungen innerhalb ein- und derselben Kiefernkultur. Der Gall-

Reihenfolge der ftstquirle ron oben nach unten
Fig. 9. Befall der Kiefernnadeln (in %) durch Thecodiplosis brachyntera S chw aegb . an 
den einzelnen Astquirlen einer untersuchten 9-jährigen Kiefer (Staatl. Forstwirtschafts­

betrieb Kyritz, Revier Schweinrich; Untersuchung am 13.10.1961)
mückenbefall war in mehreren untersuchten Kulturen (5- bis lOjährig) in 
der Mitte der Flächen deutlich geringer als am Rande. An einzelnen unter­
suchten Kiefern war auch die Zahl der befallenen Nadeln nicht gleichmäßig 
über dieselbe Kiefer verteilt. So ergaben z. B. die Untersuchungen an einer 
freistehenden 9jährigen Kiefer im Revier Schweinrich, daß die Kiefern­
nadeln am 2. und 3. Triebquirl eindeutig stärker von brachyntera besetzt 
waren als die Nadeln am Spitzentrieb und an den anderen Triebquirlen 
(Fig. 9).

Am Rande von Kiefernkulturen konnten wir beobachten, daß die dem 
Rande zugewandten Zweige zumeist ein stärkeres Befallsprozent durch 
brachyntera aufzuweisen hatten. Eine Auswertung der Stärke des Gall-
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mückenbefalls in Bezug auf die Stellung der Zweige nach den Himmels­
richtungen und an den einzelnen Triebquirlen ergab, daß die nach der öst­
lichen und südöstlichen Richtung weisenden Triebe, die also in diesem Falle 
nach dem freien Rand der Kiefernkultur gewachsen waren, einen relativ 
höheren Schädlingsbesatz aufzuweisen hatten. Inwieweit hier Fragen der 
Baumdisposition und der entsprechenden Entwicklungsmöglichkeit des 
Schädlings bzw. eine bevorzugte Eiablage durch die Gailmücke an diesen 
Stellen vorliegen, inwieweit die genannten Faktoren miteinander gekoppelt 
sind oder inwieweit noch andere Einflüsse dabei eine Rolle spielen, konnte bisher nicht eindeutig entschieden werden.

5. Misocyclops pini K ieff . und seine Einsatzmöglichkeit
Neben einigen Spinnenarten, in deren Netzen sich zahlreiche Gall­

mückenimagines fangen, spielt Misocyclops pini K ie f f . (Proctotrupoidea: 
Scelionidae) die wichtigste Rolle bei der Dezimierung von Thecodiplosis 
brachyntera. Bereits Gr a d o je v iÖ (1924) stellte eine hohe Parasitierung der 
Kiefernnadelgallmücke durch diese Schlupfwespe in der Slowakei fest. 
Nach unseren Untersuchungen in den Jahren 1959/60 vermochte im wesent­
lichen Misocyclops pini K ie f f . dem Massenauftreten der Kiefernnadelgall­
mücke im Staatl. Forstwirtschaftsbetrieb Neuruppin (Rev. Darsikow) durch 
eine Parasitierung des Schädlings von 80—95% ein Ende zu bereiten. Wir 
konnten diese Scelionide häufig unter Freilandbedingungen bei der Para­
sitierung des Wirtes beobachten. Zur Zeit des Mückenfluges und auch später 
trafen wir die etwa 2 mm große Schlupfwespe an den Maitrieben an, indem 
sie am Trieb eifrig absuchte und an entsprechenden Stellen den spitzen 
Hinterleib unter die Schuppen des Triebes schob, wo sich die junge Mücken­
brut befand. Im Unterschied zu den Angaben von Gr a d o jev iÖ (1924), der 
diese Schlupfwespe in der Slowakei vor dem Flug der Mücken feststellte, 
schlüpften bei uns sowohl unter Laboratoriums- als auch unter Freiland­
bedingungen Mücken und Parasiten fast zur gleichen Zeit (Fig. 10), nachdem 
3—4 Tage vorher verhältnismäßig hohe Temperaturen herrschten und zur 
Zeit des beginnenden Mücken- und Parasitenfluges eine höhere relative 
Luftfeuchtigkeit vorlag (Fig. 10). Im Unterschied zur Gailmücke ist die 
Lebensdauer von Misocyclops pini K ie f f . wesentlich länger, auch zeigte 
sich in den untersuchten Proben, daß einzelne Parasiten ihren Überwinte­
rungsort sogar erst im Juni verließen.

Als eine wichtige Grundlage zur Ermittlung des Weiterverlaufes der 
Gallmückenvermehrung erwies sich die Bestimmung des Parasitierungs- 
prozentes des Schädlings durch Misocyclops pini K ie f f . Die Zahl der aus 
einer Probe von Kiefernnadeln ausfliegenden Gallmücken und Parasiten 
gibt uns wertvolle Hinweise, ob es sich um einen in der Pro- oder Retro- 
gradation befindlichen ,,Schädlingsherd“ handelt. Die der forstlichen Pra­
xis vorgeschlagene und eingeführte pberwachungsmaßnahme (F a n k h ä n e l , 
1961) zur prognostischen Einschätzung des Mückenauftretens erlangt nicht
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744 H. F a n k h ä n e l ,  Thecodiplosis brachyntera S chw aegb .

nur Bedeutung für eine Befürwortung bzw. Ablehnung chemischer Bekämp­
fungsmaßnahmen, sondern es bietet diese Beurteilung des Verhältnisses 
Gailmücke: Parasit, die aus vielen Nadelproben von Befallsbeständen be-

Fig. 10. Zahl der geschlüpften Mücken (Thecodiplosis brachyntera Schw aegb.) und Para­
siten (Misoyclops p in i K ie e e .) unter den entsprechenden Temperatur- und Luftfeuchtig­

keitswerten im Freiland (Institutsgelände, 1961)
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stimmt wird, eine Möglichkeit, auch Maßnahmen der Biologischen Schäd­
lingsbekämpfung einzusetzen. Wir ermittelten z. B. bei der Untersuchung 
mehrerer Kiefernnadelproben aus getrennt liegenden Gebieten folgende Ver­hältnisse zwischen Gailmücke und Parasit:

. li Gallmücken Erzwespen
Staatl. Forstwirtsch. Betr. Kyritz Rev. Schweinrich 5 55Staatl. Forstwirtsch. Betr. Genthin Rey. Wustrow 7 34Staatl. Forstwirtsch. Betr. Rosslau Rev. Spitzberg 34 10

Diese Werte zeigen uns an, daß im Revier Schweinrich mit einer weit­
gehenden Begrenzung des Gallmückenauftretens durch Misocyclops pini

Thecodiplosis brachynterg Schwaegr Misocuctope pini Kl off

Hohe
mm

YZ/1 mittlerer Wert 
flinimatwert

Fig. 11. Körperabmessungen weiblicher und männlicher Gallmücken (Thecodiplosis 
brachyntera S chw aegr .) und Parasiten (Misocyclops p in i K ie f f .) (n =  40)

K ie f f . gerechnet werden kann. Andererseits erreicht im Revier Spitzberg 
die Parasitierung des Schädlings bedeutend geringere Werte. Es erscheint 
also eine innerareale Übersiedlung der streng an den Lebenszyklus des 
Schädlings angepaßten Scelionide M. pini aus Schädlingsherden mit hoher 
Parasitendichte in solche Schadareale der Kiefernnadelgallmücke mit einem
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H .F a n k h ä n e l , Thecodiplosis brachyntera S c h w a e g b .

nur geringen Parasitierungsprozent als ein durchaus gangbarer Weg. In 
unseren Versuchen streiften wir in den Monaten März/April brachyntera 
befallene vertrocknete Kiefernnadeln von den Trieben ab (Revier Schwein- 
rich), brachten die Nadeln in größere Gefäße und überführten das Material 
in Kiefernkulturen, in denen die Gallmücken nur ein geringes Parasitierungs­
prozent aufwiesen (Rev. Spitzberg). Die Gefäße (am besten größere Glas­
stutzen) werden lichtdicht verkleidet und regensicher auf der Kiefernfläche 
aufgestellt. Es ist vorteilhaft, wenn sie mit Fließpapier ausgelegt sind, damit 
die ausschlüpfenden Parasiten bei Kondenswasserbildung nicht ankleben. 
Diese Gefäße werden mit Perlongaze mit einer lichten Maschenweite von 
0,45x0,45 mm überspannt. Messungen der Parasiten und Mücken (Fig. 11) 
als auch entsprechende Versuche haben ergeben, daß bei dieser Maschen­
weite die flinken, dem Licht zustrebenden Saelioniden durch die Perlongaze 
hindurchgelangen und in die schädlingsbedrohte Kiefernkultur abfliegen 
können, während die bedeutend trägeren und größeren (weiblichen) Gall­
mücken im Glase verbleiben und dadurch ausgeschaltet werden. Die Aus­
wertung der Versuche, sowie weitere Arbeiten werden Näheres über die Zahl 
der auszusetzenden Parasiten bei entsprechender Schädlingsdichte, das 
Ausbreitungsvermögen von Misocyclops pini K ie f f . und die Brauchbarkeit 
dieser biologischen Methode der Schädlingsbekämpfung in der forstlichen 
Praxis ergeben.

Z usam m enfassung
Das Schadauftreten der Kiefernnadelgailmücke Thecodiplosis brachyntera S c h w a e g e . 

erreichte in den Jahren 1959 bis 1961 in einigen Gebieten der DDR besonders auf armen 
Sandstandorten nord- und südwestlich von Berlin stärkere Ausmaße. Es werden Unter­
suchungsergebnisse zur Lebensweise der Gallmücke, insbesondere zur Phänologie des 
Mückenfluges und der Larvenentwicklung dargelegt. Die Längen der Gallmückenlarven 
und auch der befallenen Kiefernnadeln zeigen deutliche Unterschiede in Abhängigkeit 
vom Zeitpunkt der Untersuchung während der Vegetationsperiode und der räumlichen 
Stellung der Kiefern triebe am Baum. Die Scelionide Misocyclops p in i K i e e e ., die an die 
Lebensweise ihres Wirtes angepaßt ist, erwies sich als wirksamer Endoparasit der Gall­
mücke und konnte z. B. im Staatl. Forstwirtschaftsbetrieb Neuruppin dem Massenauf­
treten von Th. brachyntera durch eine 80—95%ige Parasitierung des Schädlings ein Ende 
bereiten. Die Bestimmung des Verhältnisses Gallmücke: Parasit erwies sich als wert­
volle Grundlage zur Ermittlung des Weiterverlaufes der Gallmückenvermehrung und 
bietet eine Möglichkeit, Misocyclops p in i K i e e e . im Rahmen der Biologischen Bekämp­
fung durch innerareale Übersiedlung dieses Parasiten einzusetzen.

S um m ary
In some districts of the German Democratic Republic — especially on poor sandy 

ocalities N and SW of Berlin — during 1959 to 1961 an outhbreak of the gall midge 
Thecodivlosis brachyntera S c h w a e g b . accumulated to a higher extent. There are given 
results of the investigations made on the life history of the gall midge, especially on the 
phenology of flight period and larval development. The lenght of larvae and infested 
pine needles show distinct differences dependent on the time of investigation during the 
vegetation period and the position of the young shoots on the tree. The Scelionid species 
M isocyclops p in i  K i e e e ., which is adapted to the life history of its host, has proved an 
effective endoparasite of the gall midge and could finish an outbreak of Th. brachyntera 
by means of parasitization up to 80—95% for instance in the district of Neuruppin. The
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de term inatio n  of th e  p ropo rtion  gall m idge: pa ra site  was fo u n d  va luab le to  ascerta in  the 
fu r th e r  progress of th e  o u tb reak  and  m ay offer the possib ility  to  contro l th is  p est by 
m eans of inn e ra rea l rem oval of the  p a ra s ite  Misocyclops p in i K ie p e .

. P e3 K)M e

MaccoBoe pa3MH0JKeHHe cochoboh KpacHOfi rajumpbi Thecodiplosis brachyntera 
Shwaegr. ßocTurjio b 1959— 1961 r r .  b paae objiaereii TUP, ocobemio Ha 
6e;o;HHx necuaHBix nouBax k ceBepy h ceBepo-3ana;o;y ot Eepjnraa 6ojiee ciuibHyio 
CTeneHb noBpejKneHHH. M3Jio>KeHbi naHHbie oöpa3a jkh3hh rajijiHpbi, b ochobhom 
^ eHOJiorHH BpeMeHH JieTa mvraro h pa3BHTHH jihuhhouhoh $ a3bi. P a3Mepbi jihhhhok
KaK H HJIHHbl XBOH, nOBpeJKJ^eHHOH raJIJIHpaM H OTJIHUajIHCb HCHbIMH pa3HHH;aMH B
3aBHCHM0CTH ot BpeMeHH oücjiejiOBaHHH bo BpeMH BereTapHOHHoro ce30Ha h  ot 
MecTOHaxojKneHHH noöeroB  Ha RepeBe. Cneu;HajiH3HpoBaHHbm napa3H T Misocyclops 
p in iK ieee 0Ka3ajiCH 3<|)(|)eKTHBHbiM 3H,o;onapa3HTOM ra ju iH p b i h  6biji b  coctoh- 
h h h  noracHTb MaccoBoe pa3MH0HieHHe BpeRHTejiH 80— 9 5% -hbim 3apaiKeHHeM 
xo3HHHa. OnpejiejieHH e OTHomeHHa r a ju in p a :  napa3H T OKa3anocb peHHoii ocho- 
boh nporH 03a R ajibH efim ero pa3BHTHH pa3MHow;eHHH Bpe^HTejia h j\ajio  bo3moh<- 
hoctb  nyTeM B H yT pnapeajibH oro paccejieHHH npHMeHHTb napa3H T Misocyclops pini 
K ie e e . b paMKe ÖHOJiorHuecKoro MeToaa 6opb6bi.
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